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Mittwoch den 23. März 
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Im Verlage der Hofe Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. Dio ench.) 


An die Jeitungsleſer. 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die refp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 


Beſtellungen für das bevorſtehende 2te Quartal 1831. fpäteftend bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich inoeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 223 Sar. Cour. nicht alle früher er⸗ 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollfiändig nachgeliefert werden konnen. — Fuͤr Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ftatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlloͤbl. Poſtaͤmter, Poflvers 
woltungen und Poſtexpeditionen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs: Prels-Courant für das Jahr 1824, verpflichtet, dieſe Zeitung 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen, 


Liegnitz, den 23. März 1831. Königl. Preuß. Poſtamt. Bal de. 
— — ʒ ͤ— y— — —ꝗ6ä ʃ tʃ ¼B:-¼ĩ¼ nn nn nn — e ͤ ——— — 11111, — ——— 
In lan d. Baron v. Vaſſimont, und der Koͤnigl. Franz. Cabi⸗ 


Berlin, den 17. Maͤrz. Der bei dem Land- und netsbote St. Romain, find, als Kuriere von Paris 
80 90 in Genthin fungirende Juſtiz-Commiſſa- kommend, hier durch nach St. Petersburg gegangen. 
rind Witte, iſt zugleich zum Notar in dem Bezirke des Berlin den 19. März. Der Ober-Pandesgerichts 
Ober⸗Landesgerichts zu Magdeburg ernannt worden, Referendarlus Karl v. 1 iſt zum Nera 
Go dan Sammergerichts-Affeflor Reiche, iſt zum Juſtiz⸗ im Friedensgerichts-Bezirke Wegberg, im Landge⸗ 
defeat Bei bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Ratibor richts⸗Bezirk Aachen, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 

Bi 115 ® i ortö in Wegberg, beſtellt worden. 

Durchl. der Maj ö ied, i „55 
Yes Braune, Gen, Major, Fuͤrſt zu Wied, ift 
e Geſandte und bevollmächtigte Miniſter rath, Graf v. Apraxin, iſt als Kurier von Wien hier 
am Königl. Spaniſchen Hofe, v. Oubril, nach Ma- angekommen, und der Kalſerl. Ruſſ. Felojaͤger Alexan⸗ 
drid von hier abgegangen. — Der Attache bei der drow, als Kurier von Paris kommend, hier durch 
Koͤnigl. Franz. Geſandtſchaft am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, nach St. Petersburg gegangen. 


und der Kaiſerl. Ruſſ. Geh. Rath, Der Kaiſerl. Ruf. Kammerherr und wirkl. Staats⸗ 


Bei der am 16. und 17. d. M. geſchehenen Ziehung 
der Zten Klaſſe 63ſter Koͤnigl. Klaſſen-Lotterie, fiel 
der Hauptgewinn von 8000 Ahlen. auf Nr. 54072.; 
2 Gewinne zu 2500 Thlrn. fielen auf Nr. 15172. 
und 44912.; 3 Gewinne zu 1200 Thlrn. auf Nr. 
10802. 25816. und 27801.; 4 Gew. zu 800 Thlra. 
auf Nr. 7596. 15503. 18060. und 47354.; 5 Ge⸗ 
winne zu 500 Thlrn. auf Nr. 1850. 2260. 14719, 
15081. und 42666. 5 10 Gewinne zu 200 Thalern 
auf Nr. 5094. 22644. 24627. 37268. 50197. 51049. 
55832. 60720. 69086. und 74478.; 25 Gewinne zu 
100 Thlrn. auf Nr. 549. 1960. 9901. 13318. 17982. 
19571. 19887. 23799. 28099. 33050. 35436. 35089. 
36037. 37597. 38209. 38707, 45132. 53016. 53134. 
53136. 69571. 78972. 83299. 88033. und 90232. 3 

Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe dieſer Lotterie 
iſt auf den 15. April d. J. feſtgeſetzt. 

Berlin, den 18. Maͤrz 1814. 

Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Cleve, den 9. März. Die ganze Duiffeld iſt übers 
ſchwemmt und unfere Ausſicht zu einer guten Erndte 
verkitelt. Nach amtlichem Berichte iſt der Ueberlauf 
bei Nymwegen durchbrochen; eben ſo hat der Erle⸗ 
kom'ſche Deich bei Loth einen ſtarken Durchbruch er⸗ 
litten, wodurch die Dörfer Loͤth, Kekerdom, Millin⸗ 
gen, Niel, Bimmen, Keken und Mehr ͤberſchwemmt 
ſind. Daſſelbe wird von den Dörfern Zufflich, Wil⸗ 
der und der ganzen Cranenburgſchen Gegend gemeldet. 
Da das Waller noch immer waͤchſt, fo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es ſich noch bis Rindern und bis hier 
in den Ihiergarten ausbreiten wird. Gluͤcklicher Weiſe 


haben unſere Banndeiche noch keine Beſchaͤdigung er⸗ 
Beim Schluſſe dieſes kommt Alles, was vom 


itten. ö 
17. Juf.⸗Reg. und der Artillerie in der Niederung ge⸗ 
legen, mit Bagage hier an; die in Warbayen eine 
quartiert geweſenen Truppen hat man in Nachen her⸗ 
uͤberſchiffen muͤſſen. 

Breslau, den 15. Maͤrz. Nach Privatnachrichten 
aus Warſchen an der polniſch⸗poſenſchen Grenze vom 
5., hörte man daſelbſt ſchon ſeit 2 Tagen ein heftiges 
Kanonen⸗Feuer in der Richtung nach Plock, und ver⸗ 


muthete daher, daß die Ruſſen in der dertigen Gegend 


über die Weichſel gingen. Polniſche Fluͤchtlinge, zum 
Theil mit Senſen und Lanzen verſehen, kamen zu 
Hunderten an, wurden an der Grenze entwaffnet, und 
in das Innere der Provinz vertheilt. (Bresl. Z.) 


te n. 

Warſchau, den 11. Maͤrz. Der Uebergang eines 
Theiles unſerer Armee über den Bug und das Eins 
dringen der Polen in Wolhynien wurde durch einen 
Theil der Garniſon von Jamosc, welche ſich mit der 
Vorhut des Itrubieszowsli vereinigte, unterſtuͤtzt. Die 
Bruͤcke wurde von den Unſtigen in wenigen Minuten 
hergeſtellt; der Feind gab ſich alle Mühe, unſere ei⸗ 


lig anrückenden Leute durch ein ſtarkes Feuern abzu⸗ 
halten; nichtsdeſteweniger ſetzte das Militair mit Ka⸗ 
nonen über den Bug. Unſere junge Mannſchaft, welche 
zum erſten Male im Kampfe war, ſtuͤrzte mit Blitzes⸗ 
ſchnelle, mit dem Rufe: „noch iſt Polen nicht unter⸗ 
gegangen!“ ein; es entſpann ſich ein Gefecht, dem ein 
vollkommener Sieg für unſere Reihen folgte. Von 
den Vortheilen haben wir berichtet. (Bresl. Z.) 
Warſchau, den 14. März. Das Elend in den 
unteren Klaſſen der Bewohner Warſchau's iſt ſehr 
groß; es halt jedoch ſehr ſchwer, die Stadt zu ver⸗ 
laſſen, da man faft gar keine Paͤſſe an Männer aus⸗ 
theilt. Die Aerzte find ſehr beſorgt, daß mit dem 
Aufhören des Froſtes, bei dem Mangel an guten Nahe 
rungs mitteln, und den vielen Bleſſirten, ſich hier epi⸗ 
demiſche Krankheiten einſtellen werden, zumal die Wäls 
der jenſeits Praga noch mit ſchlechtverſcharkten Men⸗ 
ſchen und Pferden angefüllt ſind. In Okuniew ſollen 
ſich gegen 8000 theils bleſſirte Pferde, theils kranke 
Ruſſen befinden. Man hat bei der gegenwärtigen 
Ruhe die Bleſſirten aus unſerem hieſigen Theater her⸗ 
aus geſchafft, und wird nun wieder, wie gewoͤhnlich, 
darin Comddie gefpielt, jedoch groͤßtentheils vor leeren 
Baͤnken, wie es unter dieſen Umſtanden auch nicht 
gut anders ſeyn kann. — Der ruf, Gen. Witt iſt 
mit feinem Corps ſuͤdlich nach Pulawy marſchirt, wo 
er vielleicht mit unſerem Dwernicki zuſammen treffen 


wird; nördlich zog hingegen die Haupt⸗Armee in der 


Richtung von Plock, welches auch bereits von ihr be⸗ 
fest ſeyn ſoll. Wenn Diebitſch die Weichſel in die⸗ 
ſem Augenblick nicht ſchon paſſirt hat, fo dürfte, jetzt 


beim Eisgange und dem Anſchwellen des Stromes, 


dieſes zu bewerlſtelligen, kaum möglich ſeyn. Viel⸗ 
leicht giebt dieſer von der Natur gebotene Waffenſtill⸗ 
ſtand die erforderliche Zeit, um die aufgeregten Gemüs 
ther etwas zu beruhigen, und führt fo wechfelfeitige 
Annaͤherungen herbei, welche die Mehrzahl der hieſigen 
Buͤrgerſchaft ſehnlichſt wuͤnſcht. — Das rufſ. Corps, 


welches zur Beobachtung von Praga zuruͤckgeblieben 


iſt, ſoll 10,000 Mann mit 20 Kanonen ſtark ſeyn, 
und vom General Geismar befehligt werden, der ſein 
Hauptquartier in Milosna hat. Er hat uns den in 
Gefangenſchaft gerathenen und ſchwer bleſſirten Obers 
ſten Spendowski, von ruſſ. Soldaten getragen, zuge⸗ 
ſchickt, damit er ſich in Warſchau beſſer als in dem 
verwuͤſteten Milosna pflegen konnte. Gen. Geismar 
bat bei dieſer Gelegenheit, daß man ihm einige Fla⸗ 
ſchen Rheinwein durch die rückkehrenden Träger ſchik⸗ 
ken möchte, welche Bitte ihm der General Skezynecki 
mit großer Bereitwilligteit gewährt hat. Der kurzlich 
abgereiſete Gen. Chlopicki fol ſich jetzt in Krakau befinden, 
um dort ungeftört ſeine Wunden zu pflegen. (Bresl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, den 13. Marz. 
Die Nachrichten aus Warſchau gehen noch immer nur 
bis zum 10. März Die Anſicht, daß der ruſſ. Felde 


zug gegen die Polen, in Folge der unerwarteten ſchlech⸗ 
ten Witterung, längere Seit erfordern möchte, als 
Anfangs zu erwarten ſtand, gewinnt immer mehr die 
Oberhand, beſonders auch, da die poln. Armee da⸗ 
durch Zeit gewinnt, ſich von den ſchweren Schlägen, 
die ſie erlitten, etwas zu erholen. Noch immer aber 
iſt es dem Reichstage nicht gelungen, den Krieg zu 
einem allgemeinen Nationalkriege zu machen. Die oͤf⸗ 
fentlichen Bauten in Warſchau werden, in Folge der 
durch die politiſchen Verhaͤltniſſe nothwendig geworde⸗ 
nen Staatsausgaben, nicht fortgeſetzt werden. Man 
ſchaͤtzt den außerordentlichen Koſtenaufwand, welchen 
die Heeres ruͤſtungen bis jetzt verurſacht baben, auf 8 
bis 9 Mill. Thaler. Der ſogenannte patriotiſche Ver⸗ 
ein zeigt dem Publikum an, daß ſeine Statuten vom 
17. Febr. von jetzt an bindende Kraft erhalten und 
feine Berathungen auch ferner in dem Sitzungsſaale 
der Univerſitaͤt um 5 Uhr Nachmittags ſtatt haben 
ſollten. Das Abzeichen dieſes patriotiſchen Clubbs 
ſoll in einem weißen Adler und der Hand mit dem 
Saͤbel, ſo wie der Unterſchtift: „Seyn oder nicht ſeyn 
— den 29. November 1830”, beſtehen. Die War⸗ 
ſchauer Zeitung enthalt Folgendes: „Waͤhrend der 
Schlacht am 25. Februar lag ein poln. Offizier ver⸗ 
wundet auf der Chauſſee; neben ihm ein ebenfalls, je⸗ 
doch nur leicht verwundeter ruſſ. Soldat. Dieſer Letz⸗ 
tere hoͤrt, daß poln. Reiterei heranſprengt; von Menſch⸗ 
lichkeit geruͤhrt, macht er den poln. Offizier darauf 
aufmerkſam und raͤth ihm, ſich auf den Rand der 
Chauſſee zuruͤckzuziehen, damit er nicht zertreten werde; 
da er aber von dem Offizier erfahrt, daß dieſer ſich 
wegen ſeiner ſchwerer Wunden nicht fortbewegen koͤnne, 
kriecht er, obgleich ſelbſt verwundet, an ihn heran, 
zieht den Offizier über die Chauſſee hinweg und legt 
ſich neben ihn. Die Reiterei ſprengt voruͤber, beide 
bleiben unbeſchaͤdigt; hinter der Kavallerie aber fährt 
ein Fourgon. Auf dieſen nimmt der Offizier, von 
Dankbarkeit durchdrungen, den ruſſ. Soldaten mit 
hinauf, ſorgt von nun an auf das Eiftigſte für ihn, 
laͤßt im Lazareth deſſen Bett neben das ſeinige ſtellen, 
betrachtet ihn als feinen Bruder und verſpricht. ihm, 
ſtets ſeines Schickſals eingedenk zu ſeyn. Man hofft, 
daß beide bald geneſen werden.“ 5 

Von der polniſchen Grenze, den 15. Marz. 
Die letzten Nachrichten aus Warſchau ſind von ge⸗ 
ſtern, alſo von ſehr neuem Datum. Die Weichſel iſt 
endlich am 13. aufgebrochen, und hat die Bruͤcke zwi⸗ 
ſchen Praga und Warſchau geſprengt. 3 Schiffe, 
welche zu derſelben gehörten, find weggeriſſen; auch 
das Dampfſchiff iſt don dem Eiſe fo ſehr verletzt wor⸗ 
den, daß es untergegangen iſt. Der Aufgang der 
Weichſel erfolgte bei 9 Grad Kälte, welche unerwar⸗ 
tet eintrat. Die Ueberſchwemmungen der Weichſel 
find außerordentlich und die Straßen zerfahren, jo 
daß dadurch die militairiſchen Operationen gehemmt 


find. Es heißt, das ruf. Hauptquartier ſey nach 
Siennica verlegt. (Dieſer Ort liegt 6 Meilen ſuͤd⸗ 
öftlich von Warſchau, in der Richtung nach ‚Sessel, 
Die Gegend um Siengica bis nach Sleczek iſt hoher 
gelegen, als das Terrain bei Warſchau): Die Um⸗ 
gegend von Praga fell durch das Kriegsgetümmel 
furchtbar verwuͤſtet ſeyn, eben fo die ganze Route, 
auf welcher die kämpfenden Armeen gezogen ſind. Wie 
es in Podolien ausſieht, laͤßt ſich nicht mit Gewiß⸗ 
heit in Erfahrung bringen. Beſtimmtere Nachrichten 
hat man über einen Zug, welchen der Commandant 
von Zamosc nach Uscilug, jenſeits des Bug, unter⸗ 
nehmen ließ. Es waren 3 Majore mit 4 Comp. In⸗ 
fanterie, 4 Kanonen und 35 Krakuſen dahin abge⸗ 
gangen und batten unter dem ruf. Feuer den Bug 
paſſirt. Die Ruſſen vertheidigten ſich tapfer, die ganze 
Beſatzung fell indeß nut 1 Bataillon ſtark geweſen 
ſeyn. Nach den poln. Berichten hatten die Polen die 
Ruſſen vor der Stadt geworfen, und dann die einzel⸗ 
nen Haͤuſer der Stadt ſtuͤrmen muͤſſen; mit fo gro⸗ 
ßer Hartnäckigkeit wurde gekaͤmpft. Die Polen wol⸗ 
len nur 10 Todte gehabt haben, dagegen waren, nach 
dem Bericht des Commandanten von Zamosc, Oberſt 
Kryſinski, von Seiten der Ruſſen ein Oberſtlieutenant, 
Namens Czerwony, 8 Offiziere und 360 Mann ge⸗ 
fangen worden; auch haͤtte man 300 Gewehre und 
eine Fahne erbeutet. Uebrigens ſind die Truppen aus 
Zamosc ſchon am dritten Tage wieder nach der Fe⸗ 
ſtung zurückgekehrt, und es iſt bekannt, daß das ruſſ. 
Gouvernement Befehl gegeben hat, in Wolhynien die 
Reſerve⸗Bataillone zuſammen zu ziehen. Im Ganzen 
haben die Polen bis jetzt 5 ruſſ. Fahnen in ihre Haͤnde 
bekommen, davon dieſe bei dem Ueberfalle von Usci⸗ 
lug, eine andere bei der Bezwingung der uͤberraſchten 
tapfern Dragoner in Pulawy. Die Fahnen werden 
in Warſchau auf dem Balkon des Rathhauſes aus⸗ 
geſteckt, um den Muth der Polen durch ihren, Anblick 
zu beleben. Ein poln. Major iſt mit dem bei Ryczi⸗ 
wol gefangenen ruſſ. Oberſtlieut. Butowitſch abgerei⸗ 
ſet, um ihn für andere poln. Offiziere auszuwechſeln. 
In Warſchau ficht es immer noch nicht beneidenswerth 
aus. Nach einer Verordnung der Nationalregierung 
muͤſſen nun von jedem Privathauſe einige Zimmer zum 
Hospital verwendet werden; die Maſſe der Verwun⸗ 
deten iſt nicht anders zu beberbergen. In Kurzem ſind 
3 Spione auf dem Murowyplatze in Warſchau aufs 
geknuͤpft worden. Das Volk lief in Maſſe herbei, 
um das traurige Schauſpiel mit anzuſehen. Zwei der 
Hingerichteten waren Juden aus Tykecin und Cichas _ 
nowicz, welche ihr Leben fuͤr einige hundert Gulden 
daran geſetzt hatten; der dritte war ein poln. Bauer. 


Der Reichstag hat den verlangten Credit der Regie⸗ 


rung von 24 Mill. Gulden am N genebmigE, 110 
gehen auch wol noch freiwillige Gaben ein. ö 
die Grafin Malachowska abermals 10,000 Gulden 


> 


EFFECT 


lohnung für 5 tapfere Soldaten. 


eingeſchickt und die Gräfin Soltyk 600 G. als Be⸗ 
Scherzhaft klingt 
es aber, wenn ein Pole 500 Thlr. Demjenigen ver⸗ 
ſpricht, welcher den ruſſ. Feldmarſchall gefangen bringt. 
Die am 29. Nov. in Warſchau gefangen genomme⸗ 
nen Generale, welche bisher im Schloſſe wohnten, 
find nach dem Bruͤhlſchen Palais gebracht worden. 
Die poln. Zeitungen enthalten wieder einige Kriegs⸗ 
anekdoten: wir heben folgende aus, welche zugleich 
einen Begriff von der Hitze der Gefechte vom 19. und 
25. geben kann. Ein Pole, Namens Micielski, wel⸗ 
cher fruͤher in ruſſ. Gefangenſchaft gergthen, nach dem 
deutſchen Freiheſtskriege entlaſſen war, und in der 
letzten Zeit zuruͤckgezogen lebte, hatte ſich jetzt als Frei⸗ 
williger in die Poſenſche Legion aufnehmen laſſen. 
Er focht bereits in der Schlacht vom 19., und in der 
Schlacht am 25. war er der erſte, welcher ſich mit 
dem Bayonnette auf die feindlichen Kanonen ſtäͤrzte. 
Ein Kartätſchenſchuß nahm ihm 3 Finger der linken 
Hand: er umwand dieſelbe mit einem Schnupftuch 
und drang weiter vor. Jetzt bleſſirte ihn eine Gewehr⸗ 
kugel am Fuß: er verband denfetben mit feinem Hals⸗ 


tuch, und ſtuͤrzte nun, obwol er dringend aufgefor⸗ 


dert wurde, zuruͤckzugehen, immer vorwärts auf die 
tuſſ. Kanonen los. Jetzt kam eine Kartaͤtſchenkugel 
und riß ihm den Kinnbacken- weg: man mußte ihn 
nun vom Schlachtfelde wegtragen, und indem dies 
geſchah, kam noch eine Paßkugel, ſchlug den Verwun⸗ 
deten in den Leib, zerrig ihn und toͤdtete ihn auf der 
Stelle. — Aus Plock enthalten die Warſchauer Blaͤt⸗ 
ter keine Nachricht, und es ermangelt mithin von die⸗ 
fer Seite die Nachricht, daß dieſe Stadt von den Ruſſen 
beſetzt ſey, der Beſtaͤtigung; auch erwähnen die poln. 
Bläkter keines Geruͤchts der Art. Nach Privatnach⸗ 
richten hatte der ruſſ. Gen.⸗Feldenarſchall noch keinen 
ernſtlichen Verſuch gemacht, über die Weichſel zu ſez⸗ 
zen. Mehrere Gutsbeſitzer aus dem Poſenſchen ſind 
von Warſchau abgereiſet, um noch bei Zeiten von der 
Amneſtie Gebeguch zu machen. Pulawy ſoll bei der 
letzten Einnahme durch die Polen ſehr gelitten haben, 
und zur Hälfte abgebrannt ſeyn. Die Fuͤrſtin Gars 
toryska flob, während des Kugelregens, mit ihrer Um⸗ 
gebung zum Altar der dortigen Kirche, und war in 
dieſem Aſyl glücklich der drehenden Gefahr entgangen. 
Die Warſchauer Zeitungen ſprechen noch von der Etife 
tung eines neuen Ordens unter dem Namen der pol⸗ 
niſchen Ebrenlegion; auch enthalten dieſelben jetzt die 
Adreſſe der Warſchauer Nationalgarde an den Reichs⸗ 
tag, worin fie ſich erbietet, ihr Leben und Vermoͤgen 
als Opfer darzubringen. Vier Oberſten, Andeyche⸗ 
wich, Bielinsti, L. Boguslawski und Rybinski, find 
wieder zu Brigade⸗Generalen ernannt. Die zu der 
Ktiegesnoth noch heranrückende Cholera hat eine kleine 
polaiſche Schrift über dieſelbe veranlaßt, die in allen 


- || 


Buchhandlungen Warſchau's zu einem fihr niedrigen 
Preiſe verkauft wird. 


Von der polniſchen Grenze, den 16. Maͤrz. 


Der Eisgang der Weichſel bei Warſchau dauerte noch 


in der Nacht zum 14. fort, indeß iſt die Brucke wies 


der hergeſtellt werden, ſo daß die Communication zwi⸗ 
ſchen Warſchau und Praga nicht gehemmt iſt. Die 
Polen haben jetzt wieder eine Stellung jenſeits des 
Bruͤckenkopfes, in Praga ſelbſt, genommen. Das 
Städtchen, welches hauptſaͤchlich zum Marktplatz diente 
und mit einer Menge von Buden beſetzt war, oder 
zum Theil aus denſelben beſtand, iſt ſehr heimgeſucht. 
Die poln. Soldaten machten ſich vollends daruͤber her 
und riſſen die Haͤuſer nieder, um aus den Balken 
Wachtfeuer zu unterhalten, ſo daß der Oberbefehls⸗ 
haber durch ſtrengen Befehl dieſer Verwuͤſtung hat 
Schranken ſetzen muͤſſen. Jeder Soldat, welcher ſich 
fernerhin dergleichen zu Schulden kommen laͤßt, ſell 
von ſeiner Loͤhnung den Schaden erſetzen. Das ruff. 
Cerps, welches bei Wawr die Polen ſo kraͤftig zuruͤck⸗ 
gewieſen hat, beſteht aus 15 bis 20,000, Mann ‚Kar 
vallerie, Infanterie und Artillerie, und ſetzte in dem 
Gefecht vom 10. eine Kanonenreihe von 24 Geſchuͤz⸗ 
zen in Aktivität. Das Dorf Grochow, welches in 
dieſem moͤrderiſchen Kampfe bereits eine traurige Be⸗ 
ruͤhmtheit erlangt hat, wurde am 10. von poln. Rei⸗ 
tern wieder beſetzt, welche ſich dann auch wieder nach 
dem oft erwaͤhnten Erlengehoͤlz und weiter vor wag⸗ 
ten, bis fie von den Ruſſen zurücgewiefen wurden. 
Von den weiteren Operationen der kuſſ. Armee hatte 
man in Warſchau ein Geruͤcht, daß ſich das Corps 
des Fuͤrſten Schachowskoi in der Gegend von Plock 
ſammele; ein anderes Gerücht ließ den poln. Dive 
Gen. Dwernicki wieder einen gelungenen Angriff ge⸗ 
macht haben, bei welchem derſelbe 2 Kanonen genom⸗ 
men haben ſollte. Dies moͤchte Alles ſeyn, was uͤber 
die Stellung der feindlichen Armeen bis heute verlau⸗ 
tet. Wenn es wahr iſt, daß die ſchlechte Witterung 
die Ruſſen veranlaßt hat, die naͤchſte Umgebung von 
Praga zu verlaſſen, ſo iſt es eben ſo gewiß, daß ohne 
den Eintritt des Thau⸗ und Regenwetters Praga ſchon 
eſtuͤrmt worden wäre. Die dazu vorbereiteten Far 
chinen ꝛc. haben die Ruſſen bei ihrem Abmarſche ver⸗ 
brannt. Das uͤble Wetter dauert fort, ſo daß ſogar 
in Warſchau die Poſten nicht mehr eintreffen. Die 
Noth in Warſchau wegen der Verwundeten iſt noch 
immer ſehr groß. In einigen offentlichen Anſtalten 
haben ſich die Frauen, auch der hoͤheren Staͤnde, der⸗ 
ſelben angenommen, und beſorgen die Wartung und 
Pflege. Die Maſſe der Ungluͤcklichen iſt aber ſo bedeu⸗ 
tend, daß nicht allen zu helfen iſt. Die Wunden find 
zum Theil von der ſchlimmſten Art, beſonders hat das 
hitzige Gefecht an und in dem Erlenwaͤldchen beiden 
Armeen viele Streiter unbrauchbar gemacht. Durch 


—— 


die Kanonenkugeln wurden die Baͤume geſpalten oder 
deren Aeſte gefällt, die Splitter davon fuhren in die 
Reihen upd verurſachten die gefährlichſten Wunden. — 
Ueber del Muͤcktritt des Fürſten Radziwill von der 
Oberbeſyhlshaberſtelle wird jetzt eine andere Meinung 
geltend. Der Fuͤrſt, heißt es, habe ſich gleich bei ſri⸗ 
ner Ernennung zum Generaliſſimus vorbehalten, den 
Oberbefehl nur ſo lange zu führen, bis er denſelben 
an einen zu deſſen Fuͤhrung ſich geeignet ausweiſen⸗ 
den Gentral werde abtreten koͤnnen, und ſo ſey der 
Gen. Skrzynecki nach der Schlacht vom 25. zum Ober⸗ 
befehlshaber ernannt worden. Mitten in dem Kriegs⸗ 
lärm und Ungemach Warſchau's iſt die bekannte Luft⸗ 
ſchifferin Melle. Garnerin mit ihrem Vater angelangt. 
Sie ſcheint nicht die rechte Zeit gewählt zu haben. — 
In Königsberg waren feit einiger Zeit die Poſten aus 
Warſchau wieder regelmäßig eingetroffen: die letzte, 
welche am 13. über Neidenburg ankommen ſollte, 
war ausgeblieben. Gleichzeitig geht die Nachricht ein, 
daß in Mlawa die poln. Beamten gefluͤchtet und an 
der Grenze die poln. Aufſeher verſchwunden ſeyen. 
Mlawa liegt auf der Straße zwiſchen Neidenburg und 
Warſchau. Beide Ereigniſſe ſcheinen, in Ermange⸗ 
lung anderer Nachrichten, die oben gemeldete von der 
Erſcheinung des ruff, Corps unter dem Gen. Fuͤrſten 
Schachows kot in den Gegenden von Plock zu beſtaͤtigen. 
ar R u ß i a n d. 5 

St. Petersburg, den 5. Maͤrz. Se. Maj. der 
Kaiſer hat geſtern von dem Ober- Befehlshaber des 
aktiven Heeres einen, vom 26. Febr. datirten, Bericht 
erhalten, worin von einem neuen, der Armee der Em— 
poͤrer bei Praga ſelbſt beigebrachten, Verluſte und von 
der Einnahme dieſer Vorſtadt von Warſchau durch 
unſtre Träppen Meldung geſchieht. (Dieſer Bericht 
enthaͤlt im Ganzen nichts Neues, ſondern nur die Auf⸗ 
zahlung bereits bekannter Thatſachen. Auch iſt be⸗ 
reits die ruſſ. Armee nicht mehr bei Praga, ſondern 
hat eine Poſition 5 Meilen hinter Minsk genommen). 


St. Petersburg, den 9. Marz. Se. kaiſerl. 
Hoh“ der Großfuͤrſt Michael Pawlowitſch iſt am 6. 
d. von hier nach Kowno abgereiſet. a 

In Folge eines Allethoͤchſt beſtätigten Beſchluſſes 
des Reichsrathes iſt, um das Stellen der Rekruten 
zu erleichtern, befohlen worden, in ſolchen Provinzen, 
wo die Oertlichkeit es erfordert, die Zahl der zur Ent⸗ 


gegennahme der Rekruten beſtimmten Behörden zu ver⸗ 


mehren; es wird zugleich verordnet, Künftig auch ſeolche 
99 zu Rekruten anzunehmen, denen vorn zwei Zähne 
fehlen, und die auf einem Auge, es Key das rechte 
oder das linke, blind find. 2 
Die Cholera hat zwar in Moskau nech nicht 
aufgehoͤrt, indeß iſt nach den fünf. letzten Bulletins 
taͤglich nur einer an derſelben erkrankt. 


— 


Deut ſchlaun d. f 
Hanau, den 10. Maͤrz. Geſtern Abend fand hier 
wieder ein Auflauf der aͤrmern Klaſſe vor der Woh⸗ 
nung eines Mitgliedes des Stadtrathes ſtatt. Die 
ſehr wohlmeinende Aeußerung deſſelben, daß man ei⸗ 
nen Theil der Fleiſchaceiſe nicht auf das Brod legen 


‚dürfe, weil man damit den armen Mann druͤcke, hatte 


man in eine gehaͤſſige verdreht, und die ärmere Klaſſe 
glaubte ſich ohne Weiteres berechtigt, ihre Mißbilligung 
thaͤtlich zu erklaren. Indeſſen hat die Buͤrgergarde 
dem Unfug ſogleich geſteuert, und eine getichtliche Un⸗ 


terſuchung wird die Straffaͤlligen zur Rechenſchaft ziehen. 


Caſſel, den 11. Maͤrz. Am 6. d., Abends um 
7 Uhr, erſchollen in Marburg Allärmhoͤrner und 
Trommeln; Buͤrger und Militair traten unter die 
Waffen. Ein Buͤrger⸗Capitain, welchen das Offizier⸗ 
Corps zwei Tage vorher wegen anſtoͤßiger Umtriebe 
von ſeiner Funktion fuspendirt hatte, hatte durch Vers 
theilung von Branatwein einen Auflauf unter feiner bis⸗ 
herigen Compagnie zuwege gebracht. Nur der Maͤßigung 
und dem nachſichtigen Verfahren des Commandeurs 
der Bürgergarde war es zu verdanken, daß kein Blut 
vergoſſen wurde; es gelang endlich, die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Auch die gewaltſame Aufhebung der 


Mauth ſollte durch dieſen Tumult ausgeführt werden: 
daher man glauben muß, daß auch andere bei der 


Mauth Betheiligte den Antrieb mit gegeben haben. — 


Es verdient bemerkt zu wersen, daß die Stadt Mars 


burg noch in der letzten Zeit ganz beſondere Beguͤn⸗ 
ſtigungen von der Regierung erhalten hat. 

Aus den Maingegenden, den 16. Maͤrz. Die 
Waſſerhoͤhe des Mains bei Frankfurt betrug am 7. 
16°. 7“ thein., und war die bedeutendſte ſeit 22 Jahren. 

In Folge eines fechötägigen unaufhoͤrlichen Regens, 
hat fi) bei Schleßlitz (in Baiern) eine über ſechs⸗ 
hundert Schritte lange Strecke Berges oberhalb dieſes 
Ortes losgetrennt und abgeſchoben. Was darauf 
ſtand, ein ganzer Wald mit vielen Stämmen, Aek⸗ 
kern mit Obft = und theils 10 klafterigen Nußbaͤumen, 
Gebuͤſch und Wieſen, iſt Alles von der Stelle weg 
unkennbar untereinander geſchoben und niedergeworfen 
worden. Das Hirtenhaus wurde zuſammengedruͤckt, 
jedoch das Ungluͤck von der Tochter noch fo zeitlich 
entdeckt, daß deren Eltern vom Hauſe ſich entfernen 
konnten. Die übrigen Bewohner haben ihre Haͤuſer 
geraͤumt und mit Geſinde und Vieh das Dorf vers 
laſſen. Der Berg ſteht jetzt kahl da. Die ganze 
Nachbarſchaft vermag nicht, dieſe Holz ⸗„ Erd» und 
Steinmaſſe in 6 Jahren wegzuräumen. Man fürchtet 
aber, daß dieſe Maſſe ſich noch weiter ſchieben dürfte, 


N Niederlande. 
Aus dem Haag, den 13. Marz. Man will 
den Prinzen von Oranien zum 15. d. hier ‚erwarten, 

Dreizehn angeſehene Einwohner aus Bruͤſſel, Ghen 


und Antwerpen, worunker der Präfident des Handels⸗ 
gerichts in Bruͤſſel, Hr. van der Elſt, ſind hier an⸗ 
gekommen, um eine Audienz bei Sr. Maj. zu erbitten. 
Einem authentiſchen Berichte zufolge, iſt unſere Ar⸗ 
mee jetzt 104 105,000 Mann ſtark, worunter 6000 
Mann Kavallerie und 25,000 Milizen. 
Luxemburg, den 5. März. Der Herzog v. Sach⸗ 
ſen⸗Weimar zog geſtern Mittag zu Pferde hier ein. 
Er hatte ſeinen Wagen verlaſſen. Gegen Abend er⸗ 
ſchien er auf dem Glacis. Se. Hoh. hat 2 Prokla⸗ 
mationen erlaſſen; die eine von Sr. Maj. dem Koͤ⸗ 
nige Wilhelm, datirt aus dem Haag vom 19. Febr., 
die andere von ihm ſelbſt. In der Proklamation 
Sr. Maj. des Koͤnigs der Niederlande wird geſagt: 
„Die Angelegenheiten des Großherzogthums ſollten, 
ganz von denen der noͤrdlichen getreuen Provinzen ge⸗ 
trennt, verwaltet werden.“ 5 
Bruͤſſel, den 11. Maͤrz. Ein von dem Regen⸗ 
ten abgeſchickter Eilbote nach dem Haag uͤberbringt De⸗ 
peſchen, in denen die ſofortige Räumung des noch von 
Holländern beſetzten belg. Gebiets verlangt wird. 
Man ſagt, daß am 10. das Miniſter-⸗Conſeil über 


Bleuͤſſel, den 14. Maͤrz. In dieſer Woche vers 
läßt der Regent Bruͤſſel. . st 
Dem Belge zufolge, iſt am 11. der General Mel⸗ 
linet verhaftet worden. Es ſcheint, daß ſich in 
mehreren Gegenden der Provinz Limburg zahlreiche 
Klagen gegen ihn erhoben haben. 
Luͤttich, den 9. Maͤrz. Wenn man einer, dieſen 
Morgen von Bruͤſſel angekommenen, Perſon Glauben 
ſchenten dürfte, ſo hätte das belgiſche Gouvernement 
Holland den Krieg erklart. 
Ge ſter re i ch. i 
Wien, den 11. März Nachrichten aus Cha m⸗ 
bery zufolge, hatte der dortige Gouverneur, Marg. 
d'Oncieux, am 27. Febr. Abends von mehreren Sei⸗ 
ten die beſtimmte Anzeige erhalten, daß eine Bande 
piemonteſ. Fluͤchtlinge und anderer Abentheurer, welche 
in Lyon angeworben worden, die Abſicht habe, nach 
Savoyen einzudringen. Der Marg. d'Oncieux ließ 
ſogleich auf jene Nachticht eine bewegliche Colonne 
ausrücken, um den Stand der Dinge an Ort und 
Stelle zu recognosciten, und alle erforderliche Anſtal⸗ 


die Adreſſe der Einwohner von Luxemburg berothſchlagt „ten treffen, um dieſe revolutionaire Truppe, über deren 


habe. Der Kriegsminiſter hat Befehl gegeben, daß 
2 Bataillone in das Großherzogthum einruͤcken ſollen. 
Aus dem Bericht des belgiſchen Kriegsminiſters geht 
hervor, daß man gegenwaͤrtig drei Klaſſen von Sol⸗ 
daten unter den Waffen hat: zwei andere koͤnnten 
und ſollten einberufen werden, naͤmlich die von 1830 
und 1831. Der Miniſter ſagt, daß er unter dem 
15. Februar von der proviſoriſchen Regierung die Er⸗ 
laubniß erhalten habe, die Klaſſe von 1830 einzube⸗ 
rufen, daß er indeß, einige Tage nachher, die Nach⸗ 
richt bekommen habe, der Schatz werde im Maͤrz 
für 10,000 neue Soldaten nicht die nöthigen 
Gelder haben, und fo habe er denn die Verfügung 
zurücknehmen muͤſſen, um nicht Bürger zu berufen, 
die er weder bewaffnen, noch bekleiden gekonnt. Das 
Heer ſey mithin jetzt auf 3 Fuͤnftheile ſeines Kriegs⸗ 
Etats reducirt. Man könne übrigens ſich keinen Be⸗ 
iff davon machen, wie dringend er von allen Be⸗ 
ſehlshabern um Verſtaͤrkung angegangen werde. Die 
Regentſchaft fordert alle Militairs der alten. Armee, 
Freiwillige oder regelmäßige Soldaten auf, ſich un⸗ 
verzuͤglich im Sten Bureau der Regentſchaft einzufin⸗ 
den, um zu ihren Corps abzugehen. » f 
man hat in Brͤͤſſel Wetten anſtellen wollen, daß 
der Congreß nicht wieder zuſammentreten wuͤrde. 
Bruͤſſel, den 13. Mär. Die Miliz von 1830 
ſoll einberufen und fo das Heer um 12,000 Mann 
vermehrt werden (f. oben den Art. Bruͤſſel vom 11.) 
Der Statthalter von Oſt⸗Flandern hat bekannt ge⸗ 
macht, daß jede Eingabe unbeantwortet bleiben wuͤrde, 
die ſich eines ausgezeichneteten Titels bedienen würde, 
als der Worte: „An den Herrn Regenten.“ 


Zahl und Richtung man noch nichts Beſtimmtes wußte, 
wenn ſie es wagen ſollte, das Gebiet von Savoyen 
zu betreten, anzugreifen und zu vernichten. 3 

Nachrichten aus Turin vom 2. Marz zufolge, ha⸗ 
ben Se. Maj. der König von Sardinien, in Folge 
der aus Savoyen eingegangenen Berichte, um ſeinen 
getreuen Unterthanen dieſes Herzogthums einen neuen 
Beweis ſeines Wohlwollens zu geben, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß fie ſich gluͤcklich ſchaͤtzen werden, in dem 
gegenwärtigen Augenblick einen Prinzen feines erlauch⸗ 
ten Hauſes in ihrer Mitte zu beſitzen, dem Prinzen 
von Carignan, auf fein Anſuchen, erlaubt, ſich nach 
Savoyen zu begeben. Gedachter Prinz war demzu⸗ 
folge am 2. Maͤrz von Turin nach Chambery abgegangen. 

Wien, den 12. März Man verſichert in Preß⸗ 
burg allgemein, daß auf den kommenden Monat Mai 
ein Landtag einberufen werden ſolle, um von den 
Staͤnden Ungarns eine außerordentliche Contribution, 
zu theilweiſer Deckung der durch die gegenwartigen 
Verhaͤltniſſe veranlaßten großen Staatsausgaben, zu 
verlangen. — Der General Radetzky iſt in dieſen 
Tagen nach Italien Gerne gen. 

Das an der po⸗Grenze unter dem Befe J 
k. Feldmarſchall⸗Lieut. Fuͤrſten v. Sade de 
Corps, ging am 6. d. um 4 Uhr in der Frühe über 
den Fluß und ſetzte ſeinen Marſch nach Ferrara 
fort, wo es, ohne den geringſten Widerſtand zu er⸗ 
fahren, einruͤckte. Es wurde ſogleich im Namen Er. 
paͤbſtl. Heiligkeit eine proviſotiſche Regierung für die 
Stadt und die Provinz von Ferrara in Wirkſamkeit 
geſetzt und eine Bekanntmachung hierüber erlaffen, in 
welcher es heißt: „Se. Exc. der Gen. der Kavallerie, 


und der Oberbefehlshaber der k. k. Truppen in Ita⸗ 
tien, Freihr. v. Frimont, Furſt v. Antrodocco, ertheil⸗ 
ten Sr. Durchl. dem F. M. Lieut. Fuͤrſten ve Bent⸗ 
beim den Befehl, Ferrara vermöge des (durch die 
Wiener Congreß⸗Akte dem Kaiſertham Oeſterreich zu⸗ 
ertheilten) Garniſon rechtes, welches in den Bes 
ſtimmungen der vorausgegangenen und in Kraft be⸗ 
ſtehenden Traktate gegruͤndet iſt, mit einem Armeecorps 
zu beſetzen de.” Ju der Perſon des Prolegaten Miſgr. 
Asquini iſt, bis zur Ankunft des paͤbſtl. Stellver⸗ 
treters, eine Regentſchaft eingeſetzt worden. 

Desgl. meldet unſer Beobachter vom heutigen Tage: 
„Nachrichten aus Mantug vom 7. d. zufolge, waren 
die k. k. Truppen in zwei Colonnen, wovon die mo⸗ 
deneſiſchen Truppen die Tete bildeten, in das Her⸗ 
zogthum Modena eingeruͤckt, und hatten Con⸗ 
gordia und Nosi beſetzt. Die Inſurgenten haben 
Sid) nach Modena zurückgezogen, und die Stadt Carpi 
hat eine Deputation in das k. k. Hauptquartier ge⸗ 
ſchickt, um ihre Unterwerfung anzuzeigen. Se. k. H. 
der Herzog von Modena ſind am 7. Morgens nach 
S. Benedetto abgereiſet. Die von den revolutionai⸗ 


cen Regierungsbeboͤrden in Modena, Reggio und Parma 


dekretirte Formirung von Regimentern, hat ſchlechten 
Fortgang, da faſt Niemand ſich zum Dienſte meldet; 
namentlich herrſcht in Parma ſeit der Affaire von 
Fierenzuola die groͤßte Beſtürzung. Die dortige pro⸗ 
viſoriſche Regierung hat den Biſchof von Guaſtalla 
und den Sohn des Präſidenten Miſtrali, als Geißeln 
fuͤr die bei oben gedachter Affaire gefangenen Inſur⸗ 
genten, verhaften laſſen.“ 

Wien, den 13. März. Die k. k. Staatsverwal⸗ 
tung hat die Emiſſion von 36 Meillionen neuer Sproc. 
Mistaltigue = Obligationen zu 1000 Gulden das Stuͤck 
beſchloſſen, und die Haͤuſer Geymſiller u. Comp., M. 
A. Nothſchild u. Soͤhne, Simon G. Sina, und Arn⸗ 
fein u. Eskeles mit deren Veraͤußerung für ihre Rech⸗ 
nung beauftragt. Saͤmmtliche 36 Mill. in Obliga⸗ 
tionen ſollen der privilegirten öſterreichiſchen Nationale 
bank uͤbergeben werden. 1 


> Ita li e n. 


Von der italieniſchen Grenze, den 8. März, 
der Herzog von Modena iſt, von dem Grafen Guie⸗ 
(lardi, ſeinem Oberhofmeiſter, und mehreren Perſonen 
ſeines Gefolges begleitet, von Wien in Mantua 
angekommen. Se. k. Hoh. ſtieg im k. Palaſte ab: 
eine Viectelſtunde nachher rückten zum Thore S. Gior⸗ 
23 die Eſtiſchen Truppen ein, defilitten bei: den Fen⸗ 
ſtern des k. Palaſtes vorͤͤber, und ſtellten ſich dann 
auf der Piazza Virgiliana auf. Der Herzog, welcher 
von den Truppen mit einem wiederholten Vivat em⸗ 
pfangen wurde, ließ fie die Revue paſſiren. Spätere 
bin machten Sr. k. Hoh. die k. k. Ober⸗Offizlere der 
Feſtung ihre Aufwartung. — Die Erzherzogin Marie 


FTT 


genten bereits eine Niederlage beigebracht wurde. 


Louiſe hat unter dem 28. Februar aus Piacenza eine 
neue Verordnung erlaſſen, worin ſie auch die Mili⸗ 
tair⸗Verordnungen der Regierung der Infurgenten für 
null und nichtig erklärt und die Militairs auffordert, 
ſich unverzuͤglich nach Piacenza zu verfügen, ſich bei 
dem Oberbefehlshaber der Truppen (Baron Bianchi) 
zu geſtellen und daſelbſt die Berichtigung ihrer For⸗ 
derungen, ſo wie des Reiſegeldes zu gewaͤrtigen. — 
Die Nachrichten aus Rom reichen bis zum 3. Maͤrz. 
Es herrſcht daſelbſt noch immer vollkommene Rubes 
Der Commandeur der Carabiniers hat am 2. dieſer 
Truppe in einem Tagesbefehle bekannt gemacht, daß 
zu Ferrara durch die k. oͤſterr. Truppen den Jnſur⸗ 
Uuch 
hieß es in Rom allgemein, Se. apoſtol. Maj. habe 
dem heil. Vater die beruhigendſte Zuſicherung feines 
kräftigen Schutzes gegen die taͤglich zunehmenden Ge 
fahren ertheilt, womit die Inſurgenten Nom bedro⸗ 
hen. — In den oͤffentlichen Blaͤttern wurde vor eini⸗ 
ger Zeit gemeldet, man habe zu Mailand mehrere 
Bauern verhaftet, welche Proklamationen von Bor . 
logna verbreiteten; in den Straßen von Mailand 
finge man italieniſche Lieder nach der Melodie der 
Marſeiller Hymne, was zu vielen Arretirungen Ver⸗ 
anlaſſung gebe. „Wie abgeſchmackt“, ſagt die Mai⸗ 
laͤnder Zeitung, „dieſes Gewebe ſey, kann Jedermann 
leicht beurtheilen, welcher den trefflichen Geiſt kennt, 
von welchem die gute und getreue Bevoͤlkerung der 
Lombardei beſeelt iſt.“ — Ein Schreiben aus Mo- 
dena vom 27. Febr. meldet, daß der General Zucchi 
zum General-Praͤfekten des Kriegsweſens, und die 
Oberſten Maraneſi und Roſſi zu Brigade-Generalen 
ernannt worden ſind. Zwei neue Regimenter wurden, 
gebildet. Die Kavallerie und Artillerie ſind ſchon or⸗ 
ganiſirt: erſtere zählt 300 Mann, und letztere führe 
einen Park von 4 Kanonen. Von Bologna 
brach am 28. Febr., eine Truppenabtheilung unter Ans 
führung: des Bataillons-Chefs Piombini gegen Rom 
auf. Die Städte Fermo, Ascoli und Rieti wa⸗ 
ren neuerlich von den. Truppen der Inſurgenten be⸗ 
ſetzt worden; es zeigte ſich aber bei dem dortigen 
Landvolke wenig Eifer fur die Revolution. Man 
ſpricht in Bologna von einer Deputation, welche man 
nach Paris ſenden will. In der letzten Sitzung der 
Notabeln der vereinigten Provinzen wurde die Oef⸗ 
fentlichkeit ihrer Verhandlungen als Regel aufge⸗ 
ſtell.,. — Die Modeneſer, haben eine Proteſtation ge⸗ 
gen die Abſchiedsworte ihres Herzogs in den Pre- 
eursore von Bologna eintuͤcken laſſen: indeß glau⸗ 
ben unbefangene Perſonen noch immer Se. k. Hoh. 
der Herzog wuͤrde feinen Widerſtand finden, wenn er 
jetzt in ſeine Staaten zuruͤckkehrt. — Der Obe 
Sercognani hat die Kapitulation von Ancona unters 
zeichnet; mit ihm wollen ſich die Soͤhne des Grafen 
v. St. Leu, von, welchen der jungſie wahrend 


Conclave's wegen Verdachts von Rom verwieſen wurde, 
vereinen; ihre Mutter hat ſich von Rom nach Flo⸗ 
tenz begeben. — In einem am 26. Februar an die 
Truppen der Inſurgenten in Bologna erlaſſenen. Tas 
gesbefehle heißt es, die Oeſterreicher, von dem Her⸗ 
zoge v. Modena angeführt, ruͤckten gegen Bologna vor. 


Srankreich. 


Paris, den 9. Maͤrz. Der ſpan. Gefandte hat 
am 6. einen außerordentl. Kurier aus Madrid erhalten. 
Im National heißt es: „Der öſterr. Geſandte hat 
dem Miniſter des Auswärtigen eine Note zukommen 
laſſen, in nn erflärt wird, daß der Grundſatz der 
Nicht⸗Einmiſchung von Oeſterreich, hinſichtlich aller 
italieniſchen Staaten, nicht anerkannt werde.“ 

Der Graf Celles iſt durch den belg. Regenten von 
ſeinem Poſten als Geſandter abberufen worden. 

In dem portugieſiſchen Staats⸗Kalender fuͤr 1831 
- wird Carl X. als König von Frankreich und Ludwig 
Philipp als Herzog von Orleans aufgefuͤhrt. 

Der Dauphinois berichtet, daß die Nachricht von 
den Bewegungen in Savoyen, in Grenoble und der 
Umgegend, eine große Aufregung veranlaßt habe. 

In Orleans und Lyon ſollen die Carliſten neue 
Verſuche gemacht haben, das Volk zu verleiten, deren 
Urhebern man auf der Spur iſt. 

In Bichenberg (Bezirk von Schlettſtadt) haben, 
in Folge einer Bewegung unter dem Volke, die Li⸗ 
gorianer, bis auf einen einzigen, ihr Kloſter ver⸗ 
laſſen. Dieſer Vorfall hat übrigens teine weitere 
Unordnung veranlaßt, und man ſieht es nicht un⸗ 
gern, daß dieſe Geiſtlichen die Gegend verlaffen haben, 
weil ihre Anweſenheit nur zu Spaltungen Anlaß gab. 

An mehrere ſpaniſche Fluͤchtlinge iſt bereits die An⸗ 
frage der Behoͤrde ergangen, ob ſie ſich in der Frem⸗ 
den⸗Legion aufnehmen laſſen wollen. 

Ein Schreiben aus Cherbourg vom 4. d. meldet, daß 
in den dortigen See-Arſenalen eine große Thaͤtigkeit 
herrſche. An den im Bau begriffenen Kriegsſchiffen 
wird gleichfalls ſtark gearbeitet. Der Sufiren von 
80 Kanonen iſt ſehr bald fertig. Wie man glaubt, 
wird Hr. v. Rigny auf dieſem 
Flagge aufziehen. 

Man vernimmt, daß zwei in Paris garniſonirende 
Kavallerie Negimenter in Kurzem entweder nach der 
Grenze, oder zu einem Uebungslager abgehen ſollen. 

Nachrichten aus Marſeille vom 3. zufolge, hatte 
der daſelbſt am 26. Febr. angelangte Gen. Pope im 
vollkommenen Incognito bleiben wollen damit ſeine 
Ankunft in Italien nicht zu früh bekannt werde. Schon 
am andern Tage ſprach indeß die ganze Stadt von 
ſeiner Erſcheinung. Nichtsdeſtoweniger traf er Anſtal⸗ 
ten zu feiner Abteiſe, als eine telegraphiſche Depeſche 
einlief, wodurch die bürgerlichen, Militair⸗ und Ma⸗ 


tine⸗Behoͤrden den Auftrag erhielten, den Gen. ‚Pepe 


Unangenehme einer abſchlaͤgigen Antwort, 


ſchoͤnen Schiffe ſeine 


unter keiner Bedingung aus Frankteich ſich entfernen 
zu laſſen. Dieſer Befehl wurde ihm, um ihm das 
oder viel⸗ 
leicht gar einer Verhaftung im Augenblick der Ein⸗ 
ſchiffung, zu erſparen, von dem. Präfekten mitgetheilt. 

Am 3. d. M., Abends 7 Uhr, iſt der Prinz von 
Carignan in Chambery eingetroffen, und mit großer 
Freude aufgenommen worden. Die Stadt wurde er⸗ 
leuchtet. Man erwartet eine ausgedehnte Amneſtie 
für alle Fluͤchtlinge. E ; 

Nachrichten aus Genf vom 3. zufolge, bewegten ſich 
die Oeſterreicher in Eilmaͤrſchen auf Modena, Reggio 
und Bologna. Der Kurier, welcher dieſe Nachricht 
brachte, hatte ſie ſchon in Parma und Piacenza ge⸗ 5 


ſehen. — Nachrichten aus Florenz zufolge, hatte die 
Herzogin v. St. Leu Rom verlaſſen muͤſſen. 


‘Paris, den 11. Marz. Geſtern hatte Hr. Caſ. 
périer eine zweiſtuͤndige Audienz bei Sr. Majeſtät. 
Der Gen. Lafayette hatte gleichfalls eine Audienz. 

Ein hieſiges Blatt enthält Folgendes: „Am Vor⸗ 
mittage des 10. hat Hr. Laffitte ſeine Entlaſſung ges 
nommen, die auch genehmigt wurde. Demnach 
wurde der Miniſterrath, der um 11 Uhr ſtatt finden 
ſollte, auf Abend halb 9 Uhr verlegt. An der Boͤrſe 
ciefulirte folgendes Miniſterium: Caſ. Périer, Bräfis | 
dent des Miniſterrathes, Hr. v. Saint⸗Cricg für die 
Finanzen, Hr. Mole Miniſter des Auswärtigen, 
Marſchall Soult für den Krieg, Hr. Bertin de Vaux 
für den offentlichen Unterricht, Hr. d'Argont im Des 
partement des Innern, de Rigny Sermihiiter, Barthe 
die Juſtiz. Dem Conſeil, das geſtern Abend abgehal⸗ 
ten wurde, wohnte Hr. Caſ. Perier bei, jedoch um 
11 Uhr Abends war noch nichts entſchieden.“ 

Das J. du Commerce verſichert, daß das Conſeil 
geſtern Abend noch um halb 12 nicht zu Ende und 
damals noch nichts entſchieden war. 

Am 10. d. begaben ſich 25 bis 30 Perſonen vor 
das Hotel des rufl. Geſandten, Grafen Pozo di Borgo, 
und riefen: „Nieder mit den Ruſſen! Es leben die 
Polen!“ Die Nationalgarde verjagte die Ruheſtörer, 
und man bezeigte dem Geſandten das Bedauern aller 


Gutgeſinnten uͤder dieſen tadelnswerthen Vorfall. 


Die jungen Leute, welche ſich zum Gen. Lafayette 
begaben, eine umflorte Fahne und Immortellen im 
Knopfloch tragend, in Folge der aus Polen erhaltenen 
betruͤbten Nachrichten, trugen den Wunſch vor, den 
gefallenen polniſchen Kriegern ein Denkmal errichten 
zu dürfen. Gen. Lafayette erwiederte: er werde auch 
dazu ſubſctibiren; der Wunſch nach Krieg aber, der 
von allen Seiten ertönte, muͤſſe der Deputirtenkam⸗ 
mer vorgetragen werden. f 

Es heißt, der Marſchall Gerard ſey abgereiſet, 
um den Oberbefehl uͤber das an der ſavoyiſchen 
Grenze zuſammengezogene Corps zu uͤbernehmen. 

b Beilage. 


. 


Beilage zu No. 24. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
5 En Mittwoch, den 23. Mär; 1831. 


8 Portugal. 

Siffabon, den 23. Februar. Bei den Unru⸗ 
hen am 16., wo das Volk ſich auf den Straßen um⸗ 
hergetrieben und mehrere Käufer, namentlich das Ho⸗ 
tel des Miniſters des Auswärtigen, des Polizei⸗In⸗ 
tendanten und des ſpaniſchen Geſandten angegriffen, 
hatten die Truppen die ſtrengſte Neutralität beobachtet 
und nicht die geringſte Bewegung gemacht. Anders 
ward es am 17. Morgens. Don Miguel, noch im⸗ 
mer in Salvaterra, ließ die Milizregimenter von Se- 
tuval, Torres-Vedras und Leiria nach Liſſabon mar⸗ 
ſchiren und ihnen einige, aus der Provinz Alemtejo 
und aus Santarem gekommene, Compagnien Linien⸗ 
truppen folgen, mit denen ſich die drei Bataillone der 
k. Freiwilligen von Liſſabon (des oͤſtlichen und weſtli⸗ 
chen Theiles der Stadt) ſo wie die reitende und Fuß⸗ 
Polizei vereinigten. Alle dieſe Truppen rüdten auf 
der Straße von Sacavem, Lumiares und Oeiras in 
die Stadt, lagerten ſich auf dem Rocio, auf dem df⸗ 
fentlichen Spaziergange und auf dem Platze Terreiro 
do Pago, dem gegenüber ein Kriegsſchiff lag, an das 
ſich zwei andere anſchloſſen, welche den Stadtviertheis 
ien Remolares und Alcantara gegenüber lagen. Die 
Unzufriedenen, welche ſich keine Waffen hatten ver⸗ 
ſchaſſen koͤnnen, und kaum mit Stoͤcken bewaffnet wa⸗ 
ren, auch Keinen hatten, der ſie durch eine kraͤftige 
Anrede ermuthigt hätte, fingen hierauf an, ſich zu zerz 
ſtreuen, und widerſetzten ſich der Verhaftung Einiger 
unter ihnen nicht, die ſogleich nach den Forts von 
Trajgria und Area abgeführt und in Ketten gelegt 
wurden. Die Commiſſion, welche in den fruͤheren Haͤn⸗ 
deln Recht ſprechen ſollte, ſoll nun auch in der neuen 
Sache aburtheilen, und man behauptet, daß ſchon in“ 
8 Tagen einige Hinrichtungen ſtatt finden werden. 

Einer der Soͤhne des General Bourmont iſt auf 
dem engliſchen Packetboote am 19. hier angekommen, 
und unter einem angenommenen Namen in einem Gaſt- 
hofe abgetreten. Man hat indeß feinen wahren Na⸗ 
men aus ſeinen Ordenszeichen erſehen. Er hat ſich 
am Tage feiner Ankunft ſogleich zu dem Visconde v. 
Santarem begeben, an den er Depeſchen mitgebracht 
hatte, und wird morgen oder uͤbermorgen nach Ma— 
drid abgehen, wo er, wie man fagt, mit einer Sen⸗ 
dung Carls X. beauftragt iſt. 

ee. . 

Konſtantinopel, den 10, Febr. Die Flotte ift 
noch nicht ausgelaufen, doch ſcheint es nun ganz ge⸗ 
wiß, daß ihre Beſtimmung der Archipelagus oder 


das adriatiſche Meer iſt. Der Sultan faͤhrt in ſei⸗ 
nen Bemühungen fort, den europaiſchen Gebraͤuchen 
bei den Moslims Eingang zu verſchaffen; er ſelbſt 
geht uberall mit dem Beiſpiel voran, und verwendet 
beträchtliche Summen zu dieſem Zwecke. Auch hat 
er ſeit einiger Zeit ſein Augenmerk auf Verſchoͤnerung 
der Hauptſtadt gerichtet: erſt dieſer Tage erſchien 
wieder ein Ferman, kraft deſſen die Daͤcher aller Ver⸗ 
fauföläden verändert und auf eine regelmäßige, ſchoͤne 
Art neu hergeſtellt werden muͤſſen, wodurch die An⸗ 
ſicht unſerer Stadt bedeutend gewinnt. Man ſpricht 
nun auch von einer Kleiderordnung für Griechen und 

Armenier: die Muͤtzen ſollen abgeſchafft werden, und 
Shawls, welche hier verfertigt werden, an deren 
Stelle treten. 

Konſtantinopel, den 11. Februar. Bei der 
hier fortwaͤhrend herrſchenden Ruhe, benutzt die Re⸗ 
gierung den gegenwaͤrtigen Zeitpunkt des Friedens und 
der freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit den auswaͤrti⸗ 
gen Mächten, um in der innern Adminiſtration Ver⸗ 
beſſerungen vorzunehmen, Handel und Induſtrie auf⸗ 
zumuntern, und insbeſondere den Zuſtand ihrer Rajas 

nicht mohamedaniſchen Unterthanen) zu erleichtern. 
Dadurch hofft fie nicht nur der vorzüglich ſeit dem 
letzten ruſſ. Kriege uͤberhand genommenen Auswanderung 
derſelben vorzubeugen, fondern auch mehrere dieſer 

Auswanderer zur Rückkehr zu bewegen, was auch 
wirklich in verſchiedenen Provinzen erreicht worden iſt. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 28. Februar. In Corfu 
hatte man am 20. Febr. aus guter Quelle die Nach⸗ 
richt erhalten, daß die Tuͤrken die Akropolis von Athen, 
ſo wie auch Negroponte, geraͤumt haben. — Brieſe 
aus Smyrna vom 9. Febr. erzaͤhlen, daß in dieſer 
Stadt eine Feuersbrunſt großen Schaden angerichtet 
habe. — Aus Konſtantinopel find Briefe angekom⸗ 
men, denen zufolge den Bewohnern der Inſel Scie, 
neben andern Verguͤnſtigungen, durch einen neuen 
Firman der Pforte, jede Bezahlung von Steuern auf 
die Dauer von 3 Jahren erlaſſen worden iſt. Auch 
führen dieſe Briefe als etwas Außerordentliches den 
Umſtand an, daß das tuͤrkiſche regulaire Militair Ans 


fange, das Haupthaar, welches bisher immer wegge⸗ 


ſchoren wurde, wachſen zu laſſen, und auch in Klei⸗ 
dung, Fuß⸗ und Kopfbedeckung immer mehr den Trup⸗ 
pen der übrigen europaͤiſchen Staaten ſich nachbilde. 
Neueſte Nachrichten. 

Man ſchreibt aus Munchen: „Man ſpricht hier 
viel von dem Projekt einer bewaffneten Neutralität 


- 


Deutſchlands, das von einem großen Hofe ausgehen 
ſoll, und man will ſogar wiſſen, eine angeſehene mi⸗ 
litafriſche Perſon, die vor Kurzem hier angekommen, 
ſey mit einer hierauf bezuͤglichen Sendung beauftragt.“ 
Nach dem Journal de Paris ſetzen ſich ſtarke 
Truppen⸗Colonnen in Eilmaͤrſchen nach den Alpen in 
Bewegung. An der Grenze von Rheinbaiern iſt 
die Maſſe der Franzoſen unbedeutend; in Straßburg, 
und vorzüglich nach Rheinpreußen zu, iſt dagegen die 
frau zoͤſiſche Macht bedeutend ſtark. 
Diͤe ganze ruffifche Armee und ſelbſt die Garden, 
welche bei Auguſtowo ſtanden, haben, glaubwuͤrdigen 
Nachrichten zufolge, eine bedeutende rüdgangige Be⸗ 
wegung gemacht. Der poln. Gen. Dweenicki iſt be⸗ 
reits uͤber Lublin hinaus gedrungen. Wenn man 
nun noch hinzufuͤgt, daß jene ruͤckgaͤngige Bewegung 
der Ruſſen wegen Unruhen erfolgt iſt, die in Wol⸗ 
hynien und Lithauen ſich zeigten, ſo iſt dies wol 


mehr ein Geruͤcht der Hoffnung, als eine Wahrheit. 


Dagegen ſcheint es gewiß, daß in beiden genannten 
Provinzen ſich Spuren der Cholera zeigen. 8 

Ein Hr. Martin, der von den Generalen Lafayette, 
Fabvier und Lamarque Aufträge nach Polen erhalten 
hatte, beklagt ſich, daß er in Wien angehalten, feine 
Briefe eröffnet, und ihm die Welterreiſe durch Oeſter⸗ 


* 


reich unterſagt worden ſey. f 


Mailand, den 9. März. Der Herzog v. Modena 


ift mit oͤſterreichiſchen Truppen in feine Staaten einge⸗ 
ruͤckt, welche ſich auch Ferrara's bemaͤchtigten. (Nach 
einem andern Schreiben, fol es bei Ferrara zu Ge⸗ 
fechten gekommen ſeyn). r 
Frankfurt a. M., den 12. März, Ss eben trifft 
hier, mittelſt Kuriere aus Paris, die wichtige Nach⸗ 
ticht ein, daß Hr. Laffitte aus dem Miniſterium 
getreten und durch Herrn Caſimir Pe rxier erſetzt 
worden iſt. Die Rente iſt hierauf um circa 2 Fres. 
geſtiegen. Auch an unſerer Börfe folgten die Fonds⸗ 
furfe derſelben Bewegung. Sind wir auch hier ſeit 
einigen Wochen die Zielſcheibe mancher Myſtifikatio⸗ 
nen geweſen, ſo halten wir doch dieſe Nachricht um 
ſo mehr gegruͤndet, da fie durch die Thatſache des 
Steigens der Rentenkurſe beſtaͤtigt wird. — 


vermiſchte Nachrichten. 
(Magdeb. Ztg.) Einem koͤnigl. preuß. Miniſterial⸗ 


Beſchluſſe zufolge, ſoll in jedem Regierungs⸗Sitz ein 


Gensd'armerie⸗Offizier ſeinen Wohnſitz nehmen, wel⸗ 
cher die in landespolizeilichen Angelegenheiten erlaſſe⸗ 
nen Verfügungen ruͤckſichtlich des Regierungs-Bezirks 
controlirt und in den ihm von der betreffenden fünigl. 
Regierung beſonders zugehenden Aufträgen ſelbſt aus⸗ 
uͤhrend dabei mitwirkt, wahrgenommene Mängel zur 
Kenntniß der betreffenden Behörden bringt und gleich⸗ 


vorher feinen 70ſten Geburtstag 


zeitig der koͤnigl. Regierung zur weitern Veraulaſſung 


anzeigt, auch darauf ſteht, daß die Gensd'armen ih⸗ 
ren Dienſt⸗ Obliegenheiten in Unterſtuͤtzung der Behoͤr⸗ 
den, zur Erholtung der Ruhe, Sicherheit und Ord⸗ 
nung, wirklich nachkommen. Zu Merſeburg iſt be⸗ 
reits der Rittmeiſter v. Werder als Gensd'armerie⸗ 
3 worden. u 
„Deutſchland hat wieder den Tod eines feiner ges 
ſchaͤtzteſten Dichter und Veteranen der Arge 55 
beklagen. Am 12. d. M. iſt zu Wörlitz bei Deſſau 
der köͤnigl. wuͤrtemb. geheime Legatfonsrath riedrich 
v. Matthilſon geſtorben, nachdem er noch 6 Wochen 
gefeiert hatte. . 


ee, a. Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei Hoffmann & Campe in Hamburg iſt 

eben 8 10 er 5 9 iſt fo 

Plan von Warſchau und Praga, neb 
Umgegend 2 Meilen in der Runde, mit u 
der auf dieſem Raume bis jetzt vorgefallenen 
Aakeong Preis ? EM 

Special» Karte des Kriegs ſchauplatzes j 
Polen. Preis 7} Sgr. 8 

Dieſe, für die jetzigen Zeitereigniſſe entworfene, 
Karte iſt allen Zeitungsleſern vorzüglich zu empfehlen. 
(Beide Karten find bei J. F. Kuhlmey vorrätdig). 


Abſchieds⸗ Empfehlung. Bei unſerm Abgange 
80 Kin eeiehfen W allen unſern hieſigen 
Sgfannten und Freunden zu geneigtem And 4 
Leong den 20. März 1831. 4 RR 

? M. Falk nebſt Frau. 


Bekanntmachungen. 


unbeſtellbar zurückgekommene Brie 
Artilleriſt Rogner, mit 10 Sgr., in Glezeu. 
; „Landwehrmann Hauptſtein in Poſen. 
Liegnitz, den 21. Maͤrz 1831. . 
8 Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Edictal⸗Citatlon. Nachdem auf den 2 
des hieſigen Magiſtrats über die Kaufgelder a 
10. 39. zu Tentſchel belegenen, dem Joh. Chriſtoph 
Gnehr gehoͤrigen Kretſchams und Bauergutes, per 
Decretum vom 3. Nov. 1830 der Liguldationspro⸗ 
seh eröffnet worden: fo werden alle unbekannten Real⸗ 
Glaͤubiger des Gemeinſchuldners hierdurch aufgefor⸗ 
dert, binnen 3 Monaten, ſpöteſtens aber in dem auf 
den 9. Juni c. Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rith Thurner angeſetzten 
Termine, ihre Anfprüche an das gedachte Grundſtäck 
oder deſſen Kaufgelder anzumelden und nachzuweifen. 
Die ſich nicht Meldenden werden mit ihren Anſpruͤchen 
an das gedachte Grundſtuͤck pracludirt, und ihnen da⸗ 


mit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤu⸗ 
fer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. 
Liegnitz, den 22. Januar 1831. 

1 Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Offener Arreſt. Nachdem über das Vermögen 
des vormaligen Juſtiz⸗Verweſer Clemens, auf den 
Antrag feines Curators, per Decretum vom 15. Des 

cember v. J. der Concurs eröffnet worden: fo wird 
Allen und Jeden, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Briefſchaften 
hinter ſich haben, hierdurch angedeutet, demſelben nicht 
das Mindeſte davon zu verabreichen, vielmehr dem 
unterzeichneten Gerichte darüber. getreue Anzeige zu 
machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das ge⸗ 
richtliche Depoſitum abzuliefern. 

Moͤchte dennoch, dieſer Verordnung zuwider, dem 
Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeantwortet 
werden, ſo ſoll dies fuͤr nicht geſchehen erachtet, und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden; 
ſo wie denjenigen, welche von dem Gemeinſchuldner 
Gelder oder Sachen hinter ſich haben, und ſolche ver⸗ 
ſchweigen oder zuruͤckhalten, zur Warnung gereicht, 
daß fie noch außerdem ihres daran habenden Unter⸗ 
pfands⸗ und etwanigen andern Rechts für verluſtig 
erklärt werden ſollen. 

Liegnitz, den 23. Februar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


— — . . — — 

Offener Arreſt. Da uͤber den Nachlaß des am 
31. Maͤrz 1829 verſtorbenen Kutſchers Johann George 
Franz, auf Antrag der Beneficial-Erben, dato der 
erbſchaftliche Ligufdations-Prozeß eroͤffnet worden: fo 
wird allen denen, welche von dem Verſtorbenen Gel⸗ 
der, Sachen, Effekten oder Briefſchaften hinter ſich 
haben, angedeutet, hiervon an Niemand etwas zu 
verabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten Gerichte 
Davon ſofort treulich Anzeige zu machen und die Gele 

der oder Sachen, mit Vorbehalt ihrer daran haben— 
den Rechte, in das hieſige gerichtliche Depoſitum abe 
zuliefern; wobei dieſelben gewarnt werden, daß, wenn 
dennoch an Jemand etwas gezahlt oder ausgeantwor⸗ 
tet würde, dieſes für nicht geſchehen geachtet und zum 
Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben; wenn aber 
der Inhaber ſolcher Gelder und Sachen dieſe ſogar 
verſchweigen oder zuruͤckhalten ſollte, derſelbe außerdem 
ſeines daran habenden Unterpfand⸗ oder andern Rech⸗ 
tes für verluſtig erklart werden wird. 

Liegnitz, den 9. Marz 1831. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub No. 378. der Stadt belegenen, den e 


macher Erhardſchen Erben zugehorigen Hauſes, wel⸗ 


ches auf 1232 Rthlr. 25 Sgr. 8 Pf. gerichtlich ge⸗ 
wuͤrdiget worden, haben wir einen a 
tungs⸗Termin auf den 31. Mai a. c. Vot⸗ und 
Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten De⸗ 
putato, Herrn Juſtiz⸗Rath Kuͤgler, anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 


Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 


licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi— 
gen Juſtiz-Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Lands 
und Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnächſt den Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden nach eingetzolter Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten zu gewartigens +7 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht, 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 


gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmitkag in der Regi- 
ſtratur zu infpieiren. 


Liegnitz, den 12. Februar 1831. 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 


Auktion. Von dem unterzeichneten Gericht wird 
biermit bekannt gemacht, daß in termino den 
7. April d. J., von Vormittags 9 Uhr ab, 
auf dem herrſchaftlichen Gehoͤfte zu Ober-Wangten 
86,600 Stuͤck gebrannte Feldziegel, 

80 Scheffel Kartoffeln 
und einige Meubles gegen gleich baare Bezahlung 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werdenz 
daher Kaufluſtige hierzu einladet, 5 

Parchwitz, den 26. Februar 1831, 

Das Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Verpachtung. Das Brau- und Branntwein= 
Urbar zu Krain, Liegnitzer Kreiſes, an der Bunz⸗ 
lauer und Haynauer Straße, iſt zu Johannis a. c. 
zu verpachten. 


Verkauf eines Eiſen-Waaren-Lagers 
im Ganzen oder Einzelnen. a 

Der Eifenbändler Hr. Storſchke hieſelbſt iſt aus 
Familien-Ruͤckſichten entſchloſſen, ſein wohlaſſortirtes 
Stahl- und Eiſen-Waaren⸗Lager im Wege der Auk⸗ 
tion zu verkaufen. N 

Damit beauftragt, habe ich den diesfaͤlligen Termin 
auf den 6. April d. J. und folgende Tage, Nach- 
mittags 2 Uhr, im Verkaufs-Gewoͤlbe anberaumt, 


und lade Kaufluſtige dazu mit dem Bemerken eln, 
daß die Verabfolgung der erſtandenen Waaren nur 


egen fofortige baare Zahlung erfolgt. FIRE 
oe, wird auch der Verkauf des Ganzen in 
Paufd und Bogen gewuͤnſcht. 


Darauf Reflektirende wollen ſich gefälligft in porto⸗ 
freien Briefen an mich wenden. — Dem diesfaͤlligen 
Käufer kann auch das bisherige Gewoͤlbe nebſt Woh⸗ 
nung, Werkſtatt ıc. miethweiſe uͤberlaſſen werden. 

Goldberg, am 23. Februar 1831. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann. 


Anzeige. Seit dem 20. Matz c. wohne ih im 
Haufe der Anders ſchen Erben, in der Goldberger 
Gaſſe, in welchem das Kreis-Steuer-⸗Amt ſich befin⸗ 
det, und bin in Rechts- Angelegenheiten taͤglich zu 
ſprechen von 7 bis 11 Uhr Vormittags und von 3 bis 
7 Uhr Nachmittags. Liegnitz, den 22. Marz 1831. 

v. Beyer, Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Wohnungdr Veränderung. Der Unterzeich⸗ 
nete giebt ſich die Ehre, einem hieſigen und aus waͤr⸗ 
tigen hohen Adel, wie auch einem verehrungsmuürdigen 
Publiko ergebenſt anzuzeigen, daß er ſein wohlſortirtes 
Waarenlager aller Arten von Damenſchuhen, aus 
dem Kaufe des Muͤtzenmacher Hrn. Kerſſen verlegt 
hat, und jetzt fein Laden in dem Haufe des Gaſtgeber 
Herrn Warnke auf dem kleinen Ringe befindlich iſt. 
Gute und ſchoͤne Arbeit zu den billigſten Preiſen ver⸗ 
ſprechend, bittet er daher höflich um geneigten Zuſpruch. 

Liegnitz, den 22. Maͤrz 1831. 5 

Carl Sommer, Schuhmacher⸗Meiſter. 


Totterier Nachricht. Bei Ziehung der Sten 
Klaſſe 63ſter Klaſſen⸗Lotterie find folgende Gewinne 
in meine Kellekte gefallen: f 

1200 Rthlr. auf No. 25816. 

100 Rthlr. auf No. 37597. 

50 Rthle. auf No. 984. ed 

40 Rthlr. auf No. 445. 2351. 94. 4883. 16275. 

37556. 56251. 58330. 63005. 58. 95. 73670. 
80507. 58. 82389. 

25 Rthlr. auf No. 374. 450. 956. 62. 68. 69. 
76. 2397. 14334. 16245. 82. 17115. 69. 
93. 21103. 7. 9. 25824. 34. 39. 37509. 
32. 42. 90. 96. 38629. 40. 50. 38903. 
45475, 56221. 46. 59. 81. 63052. 73678. 
74156. 57. 76. 80501. 10. 30. 77. 80753. 
89, 82385. 87. 


Liegnitz, den 21. Maͤrz 1831. Leitgebel. 


Reiſegelegenheit mit einem ganzbedeckten Wa⸗ 
gen zum 5. April nach Berlin, iſt zu erfragen au 
der Burggaſſe in No. 257. Liegnitz, den 22. März 1831. 

Hoffmann, Lohnkutſcher. 


Gefüch. Ein junger Mann, welcher bisher bei 
einer Suftix Behörde interimiſtiſch mit Diäten beſchaͤf⸗ 
tigt geweſen und die beſten Zeugniſſe beſitzt, bietet 
ſich zu irgend einem Schreibe⸗Geſchaͤft in einem Juſtiz⸗ 
oder Verwaltungs, auch Privat⸗Verhaͤltniß in oder 
auch außerhalb Liegnitz an, gegen eine Remuneration 


Johannis zu beziehen. 


von 10 Thalern monatlich. Das Naͤhere in der Ex⸗ 2 


pedition dieſer Zeitung. 


Vermiethung und Verkauf. Das Gewoͤlbe 
der verwittw. Mad. Hebig auf dem Markte, ift nebſt 


Stube und Zubehör, im Ganzen oder getheilt, billig 


zu vermiethen und fogleich zu beziehen. — Auch find 
ſämmtliche Handlungs⸗Üütenſilien daſelbſt billig 
zu verkaufen. Das Nähere hierüber bei dem hieſigen 
Kaufmann Hrn. Gabr. Mendel. 

Liegnitz, den 22. März 1831. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 362. am 
großen Ringe, ſind in der Bel⸗Ctage 5 Stuben nebſt 
2 Kuchen, verſchloſſenem Waͤſchboden, Kammer und 
Kellerabtheilung zu vermiethen und Johannis zu beziehen. 

Liegnitz, den 22. Marz 1831. Kittelmann. 


u vermietben. Mittelgaſſe in No. 427, find 
6 Stuben nebſt 2 Alkoven, mit und ohne Stallung, 
auf Johannis zu bewohnen. 
Liegnitz, den 14. Marz 1831. Leuſchner. 


Zu vermiethen, In No. 418. der Mittelgaſſe 
iſt die erſte und zweite Etage zu vermiethen und Jo⸗ 
hannis zu beziehen. Liegnitz den 18. Mar; 1831. 

Verwittwete Erhart.“ 


Zu vermiethen. In meinem Hauſe auf der 
Frauenſtraße, Nro. 472., iſt die mittlere Etage vorn 
heraus zu vermiethen, und bald oder auf kommende 
Knauth. 

Zu vermiethen iſt auf der Burggaſſe in Nro. 
341. in der erſten Etage eine Wohnung, beſtehend in 
2 Stuben nebſt Stallung, und auf Johannis zu be⸗ 
ziehen. Liegnitz, den 22. März 1831. 5 

Friedrich Keller, Kammmacher. 

Zu vermiethen. In der Topfgaſſe ift eine Stube 
nebſt Alkove, mit und ohne Meubles, dieſe Oſtern zu 
beziehen. Verwittwete Hornig. 


Geld- Cburs von Breslau, 


Pr. Courant. 


vom 19. März 1831. Sr Vourant 
Briefe, Geld. 
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